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Das Ulrichsoffizium des Udalschalk
VO  > aisach.
Autor Musikalische Gestalt Nachdichtung

Aus dem Jahre 1130 ist ein Schreiben des päpstlichen Legaten überliefert, 1ın
dem die dem bte Udalschalk VO  - St Ulrich un: Afra durch den Bischof
ermann VO  - Augsburg zuteil gewordene Investitur un: Weihe für rechtens
erklärt«.! Im gleichen Schreiben ordnet der apostolische ega d „»dafß der
esang (cantus]), den Udalschalk auf Bıtten des verstorbenen |venerandi
morie) Bischots Udalrıiıch VOoO  - Konstanz un: der Mönche VO  - St Ulrich un
Afra Ehren des Patrons, des hl Udalrıch VO Augsburg, verfaßte, 1ın dessen
Kirche feierlich werde« *
Abt Udalschalk, als »DOeLA celeberrimus 1U NO artıs mus1icae per1t1SSıMUS«
geprlesen, gehörte »”»Zu den interessantesten Persönlichkeiten seiner Zeılt« ET
entstamm nıiıcht dem Edelgeschlecht der Maisacher, obwohl häufig mıiıt
dem Zunamen aisach« zıtilert wird.* Als Mönch der Abtei St Ulrich
un:! Afra begab sich 1118CIl mı1ıt seinem Abt Eg1no auf eine Rom-
relse. Anla{fß der Reı1ise die Auseinandersetzungen des Abtes mi1t dem
Augsburger Bischoft, der die Abtei besetzen un: die Mönche achH-
haupten vertreiben ließ Abt Eg21n0 »kämpfte nicht LL1UT den exkommu-
nızıerten Bischot ermann 13 un für die päpstliche Sache, S(0OI1-

ern auch die Freiheit se1iner Abtei un ihre Reform« Auf der Rückreise

Wolfgang Peters, DIie Gründung des Prämonstratenserstifts Ursberg, 1n Zestschrilt für baye-
rische Landesgeschichte 43, 1980, 580
IDIie egesten der Bischöte und des Domkapitels VON Augsburg. Erster Band Von den Anfän-
SCH ıs 1152 Bearbeitet VO  - Wilhelm Volkert Mıiıt einer Einleitung VO  - Friedrich Zoeptfl (t),
Augsburg 1985, 276, NrT. 467.
Rudaol{f Stephan, Einıge Hınwelse auf die Pflege der Mehrstimmigkeit 1m en Mittelalter
ın Deutschland, 1n Kongre{ißbericht der Gesellschaft für Musikforschung Lüneburg 1950,
hrsg. Hans Albrecht, Helmut Osthoiff, Walter Wıora, Kassel 1950), f.; vgl dazu uch
Friedrich Zoeptl, Udalschalk, 1n LThK 10, Sp 444 und Heinrich Hüschen, Udalschalk,
ıINn MG  ( l J 1966, Sp. 1017.
Norbert Hörberg, Udalschalk, 1ın Augsburger Stadtlexikon. Geschichte, Gesellschaft, Kul-
CUrT, Recht, Wirtschaftt. Hrsg, Wolfram Baer, ose Bellotu Augsburg 1985, 382
Wilhelm Liebhart, St Ulrich und Afra Augsburg. Studien Besıitz und Herrschaft
(1006—1803]), München 1982, S. 26{
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VOon Rom starb Abt 21NO Juli F 1n 152a Da die Auseinandersetzun-
SCH 1n Augsburg zwischen der kaiserlichen un der päapstlichen Parte1 fortbe-
standen, Zing Udalschalk ach Konstanz Bischof Udalrich 1Ns »FExile.
Im Auftrag des Konstanzer Bischotfs vertaßte Udalschalk die »Hı1ıstor1ia
Cuonradi.«®© Anlafß für dieses Offizium War die Heiligsprechung des Bischofs
Konrad VO  a} Konstanz T 975|, die 1123 erfolgte. In Konstanz schrieh Udal
schalk auch die Geschichte des Kamptes zwischen Bischof ermann un Abt
Eg1no. 11924 waählten die Mönche VOI St Ulrich und Afra In Augsburg dal-
schalk ZU Abt Bischof ermann hatte ohl keine Einwände diese
Wahl erhoben / Udalschalk aber wollte weder die Wahl annehmen och sich
VO Augsburger Bischof weihen lassen. Er gab aber schließlich den Wider-
stand auf und erhielt September 11724 VO  = Bischof ermann die
Abtweihe. DDa ohl Zweitel der Gültigkeit der Wahl un:! der Investitur
geäulßert wurden, jeß Udalschalk diese kirchenrechtlichen Fragen INn Rom
entscheiden. Di1ies führte der eingangs erwähnten Bestatıgung der gültigen
Wahl un Weihe durch den Kardinallegaten Gerhard un Z Approbation
des Ulrichsoffiziums, das ach Meınung Walter Berschins 1125 entstanden
1st, als »der Konstanzer Bischof das Augustinerchorherrenstift St Ulrich un
Afra VOT Konstanz |Kreuzlingen| gründete«.®
Hundert Jahre VOT Udalschalk (t dichtete Abt erNO VO  e} Reichenau
(T 1 Auftrag VO  a Abt Fridebold Pın Ulrichsoffizium ? Im Gegensatz
Bernos Dichtung i1st die Udalschalks mit Noten überlieftert.
Den lext VON Udalschalks Ulrichsoffizium ach der altesten Quelle hat
Jungst Walter Berschin ıIn eiıner Neuedition vorgelegt. ‘° In uUuULNsSscICIHN Beıtrag
bringen WIFr eiıne Edition der Melodieüberlieferung SOWI1E eıne Übertragung
des lateinischen lextes 1Ns Deutsche. DIie Übersetzung stutzt sich auf den
Jlext der Analecta Hymnıca V, 235—23/; die Korrektur dieser Edition, die
Berschin 1mM zıtiıerten Beıtrag VOTSCHOMME hat, 1st berücksichtigt WOTI-
den

Norbert Hörberg, i die geistesgeschichtliche Bedeutung VO  e} St Ulrich und Afra 1m und
Jahrhundert, 1ın Miscellanea SueVvIcCa. Der Stadt Augsburg dargebracht Z 2000-Jahrteier
1985 Hrsg. Pankraz Fried Augsburger Beıtrage ZUT Landesgeschichte Bayerisch-Schwa-bens, Bd 3), S1igmaringen 1985, 58f
Friedrich Zoeptl, Das Bıstum Augsburg und seine Bischötfe 1m Mittelalter, üunchen und
Augsburg 1955,
Walter Berschin, Uodalscalc-Studien IT Hıstoria Udalrici, 1n Tradition und Wertung.Festschrift für Franz Tunholz ZU. Geburtstag, hrsg. Guünter Bernt, Fidel Rädle, (29-
briel Silagi, S1igmarıngen 1989, 155— 164
Theodor Wohnhaas, Zur Frühgeschichte der Ulrichsliturgie, 1ın ahrbuc. des ereins für
Augsburger Bistumsgeschichte 7, 1973, ff
Berschin \wie Anm
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I1 Kommentar un Übertragung
DIie Übertragung des Offiziums folgt der altesten erhaltenen Quelle mıiıt NOo-
tatıon, der Handschrift 573 der Osterreichischen Nationalbibliothek Wıen,
einer Sammelhandschrift mıiıt Eıntragen 4Uus dem 11 bis Jahrhundert, die

Berschin un Hörberg als »hagiographisches Hausbuch« der Abtei St
Ulrich un: fra 1ın Augsburg austührlich beschrieben haben.!!
Das ach Berschin wahrscheinlich 125 entstandene Ulrichsoffizium (fol
19—25Vv) gehört den Eıntragen des Jahrhunderts un könnte demnach
och Lebzeiten des Abtes Udalschalk aufgezeichnet worden se1IN, da die
Pergamenthandschrift ihre endgültige orm vermutlich zwischen 133/34
un 1150 erhalten hat . !® Der Aufzeichnung kommt deshalb eın hohes Ma{iß

Authentizität Z das 1ın den spateren Quellen des his Jahrhun-
derts nıiıcht mehr gewährleistet ist.!$ Dichtung un! Musik dieses Oftiziums
sind demnach In einer frühen Niederschrift als poetisch-musikalische Eın-
eıt dokumentiert. Es sind keine Eingriffe, Irrtumer der Veränderungen
CEIrWarteN, mıiıt denen 1m Laufe einer Rezeptionsgeschichte zwischen der Ent-
stehung, der Aufzeichnungun der Abschrift des Oftiziums rechnen ware.
DIie ungere Überlieferung des Offiziums findet sich überwiegend 1ın Brevıie-
IC  - hne musikalische Notatıon; SOWeIlt Melodien erhalten sind, zeigen s1e,

1n Kurzungen VO Melismen, Spuren spätmittelalterlicher Choralrefor-
LL1IC  -

DIie Übersicht zelgt, da{fß VO  =; den veranderlichen Gesangen für die Gebetszei-
ten VO  - der ersten his ZUE zweıten Vesper die folgenden Antiphonen un! Re-
sponsorıen 1ın die Hexameter-Dichtung un:! die Komposıtion einbezogen
worden sind die Canticum-Antiphon der ersten Vesper, die Antiphon Z
Invıtatorium der Matutın, die Antiphonen un Responsorıien der Matutin,
die fünf Antiphonen un:! die Canticum-Antiphon der Laudes SOWI1E eiıne An-
tiphon un:! die Canticum-Antiphon FAg zweıten Vesper.
DIiese Auswahl un:! Anordnung der Gesange entspricht der Norm eines

Offiziums, wobei die Zahl der Antiphonen un Responsorien 1m
Nachtgottesdienst auf einen monastischen Cursus schließen lLaßt

Walter Berschin, Hıstoria Konradiıi, 1ın Freiburger Diözesan-Archiv, B riıtte Folge,
19/5; {£.; Norbert Hörberg, Libri Afrae, Göttingen 1983,

Hörberg (wie Anm 11),
Neben dernnWıener Handschri können noch olgende Quellen zıtlert werden: AUS
dem ahrhundert die Handschritten der Württembergischen Landesbibliothe 1n
Stuttgart, des Wıener Schottenklosters un:! Cgm der Bayerischen Staatsbibliothek
1ın München; AdUus dem Jahrhundert die Handschriften der Seminarbibliothek Lınz,
CIm 4302 und CIm der Bayerischen Staatsbibliothek 1n iunchen un! a 218 der
Stadtbibliothek Augsburg; aus dem Jahrhundert die Handschriftften 1588 kL:5 Aug fol.)
der erzog August-Bibliothek 1in Wolfenbüttel, Kgl Saml 3449 der Königlichen Biblio-
thek ın Kopenhagen und Mus 20 der Württembergischen Landesbibliothe 1ın Stuttgart
die Codices des Jahrhunderts miıt otatıon
SO z B ın der Woltenbütteler Quelle 1588 aus Augsburg, tol P 71r E
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Lıturg. eıt Textincipit Gattung ext Kirchenton
(Ambitus|

Vesper Inclita devotis colimus Magnif.-Antiphon Hexameter 1/2(A—f)
atutın Regıs ut intremus Invıtatorium Hexameter IC—C]Nokturn Lignum V1varum Antiphon Hexameter (C—d)

Hıc specula dignus Antiphon Hexameter A —C]Gloria Vera salus Antiphon Hexameter (D-—f]
Vıctıma Justic1ıe COT Antiphon Hexameter C —C]Clamans hic Tat Antiphon Hexameter (F—g)
Lune stellarum tundator Antiphon Hexameter (C—d)
JIransıtus ad portum Responsorium Hexameter (C—{)

Vs Ista dies celebris
Nobilibus atus genitoribus Reponsorium Hexameter

a aa uı
(F"a)

Vs Spe redolens INOTUM
Hıc solido verbi HexameterResponsorium (C—d)]

Vs Ne cibus infantis
Jam puerı flores Responsorium Hexameter (F—g!

Vs Non minor hic osue
\Doxologie]

Nokturn Vera loquens nullumque Antiphon Hexameter (D—g] 778
Ut petllt SCINDCI HexameterAntiphon (D—d)]Corde I1anlu mundus Antiphon Hexameter (F—g|Lucıs ut 1n VCIC Antiphon Hexameter (D—d)Exultat collis pınguescıit Antiphon Hexameter (F—g]Palma triumphanti cedrus Antiphon Hexameter IC —C]Omnibus :ptus Responsorium Hexameter A —C]Vs Celitus eligitur
Dum perpetue Responsorium Hexameter 1C-—e]Vs Unde gubernatur
Hec 18101 egrot1s Responsorium Hexameter

Vs Credulus accedens T’—C)
(Doxologie|

(3 Nokturn] Civibus iste Responsorium Hexameter (C—d)Vs Petrus adest INAaSNO
Thesaurus D' dives Responsorium Hexameter (F—g]Vs Deposita Carnıs
Presul sancte Dei Responsorium Hexameter A —d) 1/2

Vs Optineas mi1ıser1s
(Doxologie|

Laudes Christe tibi gratum Antiphon Hexameter \C—d]Hunc fore VvVirum Antiphon Hexameter (T’—a]Fungitur CISO greg1s HexameterAntiphon ID-—e]Doctrina triplici COMM1SSO Antiphon Hexameter IC —C]Iste VOCante Deo Antiphon Hexameter (F—g|Clarus 1n 1starum caligine Hexameter (:62.:440 50 5Bened.-Antiphon IC—{£]
Vesper Udalrice Antiphon Hexameter (A—d) 179

Vespera lucescit HexameterMagnit.-Antiphon IC —e]
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DIie Wıener Handschrift enthält keine Rubriken, doch annn die Abgrenzung
der einzelnen Gebetsstunden aufgrund der wechselnden Antiphonen un
Responsorien sicher VOISCHOMMEC werden; 1ın der atutın geben auch die
Doxologien (Gloria patrı Anhaltspunkte für die Zasur VOoO  . Nokturn
Nokturn.
Ungewiß bleibt 1Ur die Zuordnung der Antiphon ‚() Udalrice«. In der
Regel enthält eın Offizium für die zweıte Vesper 11UT die Magnificat-Anti-
phon, er der folgende Gesang »Vespera lucescit«. In der Textedition, die In
den Analecta Hymnica ach den Ende des Jahrhunderts ekannten Quel:-
len des un Jahrhunderts VOTSCHOMMEN wurde, *> steht () dal-
I1CE€: als Canticum-Antiphon 1ın der dritten Nokturn. In dieser Funktion
findet sS1€e sich auch 1ın der Woltenbütteler Handschrift 1588,'° die den Her-
ausgebern der Analecta ymnıca och nicht bekannt WAIT. In der alteren Wile-
NeTr Quelle 1st dagegen eın Anzeichen für eıne Canticum-Antiphon ın der
dritten Nokturn erkennbar, un:! die dem ext () Udalrice« e_
hende Antiphon ‚Clarus 1n 1starum caligine: 1sSt and als Benedictus-
Antiphon gekennzeichnet un markiert damit das Ende der Gebetszeit der
Laudes. Da die kleinen Horen des Jages, die zwischen den Laudes un der
Vesper liegen, 1ın der Regel keine( größere Antiphon erhalten, bleibt 1UTr
die Zuweilisung Zzweıten Vesper abweichend VO der spateren Überliefe-
I1UNg
Beachtenswert erscheint die strenge un:! konsequent durchgeführte außere
Oorm der Dichtung.? Der Umfang der einzelnen Gesange 1st abgestimmt auf
die einzelne Choralgattung un:! auf die Stellung der Gattung innerhalb des

Offiziums. DiIie Canticum-Antiphonen, deren Gewicht die Theore-
tiker der Zeıt auch mıt der Empfehlung eines getragenen un teierlichen Vor-

betonen, ® sind mıt 1er bis eCeun Hexametern die umfangreichsten
Gesange. Hervorgehoben werden die Magnificat-Antiphonen der Vespern,
wobei die Vesper, mıt der der Zyklus des liturgischen ages beginnt,
reicher ausgestattet 1St als die zweıte Vesper, mıiıt der das Otftfizium schliefst.
Mıt Cn Hexametern gegenüber sechs Hexametern spiegelt sich dieses Ver-
hältnis ıIn der ange der Antiphonen. DIie Benedictus-Antiphon der Laudes

15 Analecta ymnıca Medii Aevl, D, Leipzig 1889 (Nachdruck Frankturt/M. Nr. 86,
235

Vgl Anm un
|/ Vgl eıl 111 dieses Beıtrags VON Friedrich DOorrt.
18 Im Rahmen der Empfehlungen des ‚difterentialiter Cantare:« wird in mittelalterlichen (:e-

sangslehren, angefangen VON den 1m benediktinischen Ge1lst geschriebenen ‚Instituta pa-
S de modo psallendi S1VEe cantandıi:, die iın einer Abschrift des Jahrhunderts ekannt
sind, bis ‚e modo bene Cantandı: des Conrad VO  =, Zabern 1m Jahrhundert, eın nach
liturgischen Zeıten und Choralgattungen abgestufter Choralvortrag gelehrt. Vgl Karlheinz
Schlager, Ars cantandı Ars componendi. exte und Kommentare ZU. Vortrag und ZUT
Fügung des Chorals 13 1ın Geschichte der Musiktheorie, 4, Darmstadt 1993
(im ruck)
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liegt mıiıt 1er Hexametern och ber den sonst1ıgen Gesangen, wird jedoch
gegenüber den Magnificat-Antiphonen geringer gewichtet. Jle Psalm-Anti-
phonen SOWI1IE das Invıtatoriıum bestehen einheitlich aus zwel Hexametern,
die Responsorıien, mıiıt einer Ausnahme, 4Uus Te1L Hexametern, VO  e denen der
dritte jeweils den Vers bildet. Die In anderem Zusammenhang schon aufge-
allene Antiphon () Udalrice:« nımmt mı1ıt Te1 Hexametern auch In
Hinsicht auf den Umftang der Dichtung eiıne Sonderstellung eın
Liese Bilanz 1st nicht als blaoße Zahlenspielerei bewerten, enn dahinter
steht eıne Ordnungsvorstellung, die Einheit 1n der Vieltalt stiftet un: das
Gefüge der Dichtung W1e die Struktur der Gebetszeiten gleichermaßen
stutzt und umfängt.
Au äahnlichen Beobachtungen gibt auch die Betrachtung der Tonalıität Anlafis
DIie melodische Tonalität der liturgischen Monodie des Mittelalters geht be
kanntlich VO  - einem diatonischen Jlonsystem dUus, das 7wel Oktaven und
ein1ge darüberliegende 1lone umta{ßt Uun:! se1it Guido VO  - Arezzo | 992
ach miıt folgenden Tonbuchstaben bezeichnet wird (die auch In der

Tabelle gebraucht werden)!:

‚__l:'i;

cht Oktavausschnitte, VO  a} denen Je Zzwel auf die Finaltöne D, E, und
bezogen werden mussen, bilden die Tonordnung, die sich mıt den Kirchentö-
HE:  u Ka systematisch beschreiben laßt
Viele Melodien des ungeren Choralrepertoires überschreiten den Oldtayvam:
bitus e1in bis Te1L TOne; zwischen dem tiefsten un dem höchsten 1lon der
Melodie ergibt sich manchmal e1in Abstand, der den Zzwel ber eıne geme1n-
Samme Quinte verschränkten Oktavskalen entspricht, die einem Grundton
gehören die Theoretiker sprechen 1n diesem Fall VO  a einem »LONU.: MIX
tus«.1?
Es wird nicht überraschen, da{fß$ die Magnificat-Antiphon der ersten Vesper
auch durch einen großen Tonumfang ausgezeichnet 1St, der dem ersten un
dem zweıten Kirchenton entspricht. Mıiıt eıner weıten Melodieführung sind
auch die folgenden Gesange hervorgehoben: das Responsorium der e_
Sten un die beiden etzten Responsorien der zweıten un:! dritten Nokturn,

Gesange, die Gliederungspunkten des Nachtgottesdienstes stehen;
ferner die Benedictus-Antiphon der Laudes. Die Psalm-Antiphonen bewegen

Vgl Klaus Wolfgang Niemöller, DIie Theorie des gregorianischen Gesangs, 1n Geschichte
der katholischen Kirchenmusik, hrsg. arl (iustav Fellerer, II Kassel 1972,
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sich in der Regel 1m Rahmen der 1mM erweıterten Rahmen eines einz1gen
Kirchentons; als Ausnahme sind 11UT die Antiphon der zweıten Nok-
turn un die schon mehrtach angesprochene Antiphon () Udalrice«
erkennen.
DiI1ie Untersuchung des Ambitus un:! des Finaltons der einzelnen Gesange
führt Zlr Bestimmung des Kirchentons. Wıe 4us der Zusammenstellung e-
sichtlich wird, ergeben sich auch 1ın diesem Punkt geordnete Verhältnisse. SO
sind 1ın der ersten Nokturn die Antiphonen aufsteigend In den Kirchentönen
1_/ die Responsorıien absteigend 1n den Kirchentönen 118 gereiht. In der
zweıten Nokturn folgen sich sowohl Antiphonen W1e Responsorien 1ın ab
steigenden Kirchentönen, un die fünf Laudes-Antiphonen sind wiederum
ach aufsteigenden Kirchentönen angeordnet.
So stellt sich dieses Offizium 1m Hinblick auf die Dichtung wWw1e die Kompos!1-
t1on als eiıne Art ‚Gesamtkunstwerk: dar, zumindest als e1in 1ın sich geordne-
ter und abgestimmter Mikrokosmos, der 1n Metren un:! Reimen bzw. ASsso-
NANZCN, 1n Tonumfängen un:! Kirchentönen Einheit un Vielfalt, Beständig-
eıt un: Wechsel spiegelt: »Sensus delectatur 1n rebus debite proportionatis,
sıcut 1ın s1ıbi similibus« (Sinnliches Wohlgefallen entsteht 4us verbindlich
geordneten Dıngen, die sich gleichen scheinen)], wird Thomas VO quın
etwa ein Jahrhundert ach der Entstehung dieses Offiziums erklären *0
DiIie Übertragung VO  w lext un Melodie annn sich auf eine Handschrift stut-
ZCN, 1n der Neumen, die I1a mıiıt der Metzer Notatıon 1n Verbindung bringen
kann, 1ın einem mıi1ıt 1er Tonbuchstaben geschlüsselten Linıensystem StTE-
hen, vergleichbar der Handschrift 8()/7 der Universitätsbibliothek 1ın GTaZ,
einem Graduale des Jahrhunderts dus Klosterneuburg.“‘
DiIie Notatıon verrat eiıne sorgfältig disponierende Hand, die auch ach den
häufigen Schlüsselwechseln die Lage der Melodie korrekt bewahrt. DIie {[)ıa-
stematıe, die Kennzeichnung der Intervalle, 1st 1 allgemeinen ges1-
chert 1ın wen1ıgen Zweitelställen 1st die Aufzeichnung 1ın der genannten
Woltenbütteler Quelle herangezogen worden, in der das Offizium mıi1ıt got1-
scher Notatıon versehen ist.“%

Um die Struktur der Dichtung bewahren un: sS1€e afischaulich darzu-
stellen, 1st die Übertragung angelegt, da{fß PIO Zeile eın Hexameter steht
Alle Psalm-Antiphonen umtassen demnach ZWEeI, die Responsorien 1n der
Regel TE1 Zeilen. DIie Hexameter sind jeweils durch ein punctum abge-
schlossen, In Anlehnung die Praxıs in der Handschrift. DIie Orthographie
entspricht dem Original; Abkürzungen wurden aufgelöst. Zum lateinischen
lext der Jungeren Quellen, der 1n den Analecta Hymnıca nachzulesen 1st un:

Zıitiert nach O0SAarıo0 Assunto; Lie Theorie des Schönen 1mM Mittelalter, Neuausgabe öln
1982, 229

Zl Faksimile-Edition 1ın Paleographie Musicale AIX, Berne 1974
Vgl Anm un!
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die Grundlage für die Nachdichtung 'Teil HII} abgab, ergeben sich mehrtach
Differenzen.
DiIie 1ın der Notatıon angezeıgten Liqueszıerungen abwärts sind 1n der ber-
tragung gekennzeichnet. UÜbernommen wurde auch der Ende VO lon-
SIUDDCI häufig auftretende »ÜT1ISCUS<, eiıne Z/Zierneume, mıi1ıt der vielleicht eıne
A1Tz. abspringende Sekunde gemeıint WAl. DIie b-Vorzeichen dürften original
SE1IN; sS1e werden 1ın der Handschrift ach Schlüsselwechsel wiederholt.®
DIie Textunterlegung bereitet 1m allgemeinen keine Schwierigkeiten. In
7zweitelhaften Fällen zeıgen gelegentlich Haarstriche zwischen den Neumen
die Abstimmung zwischen den Silben un:! den Melodiegliedern
DiIie angedeutete Psalmaodie 1st 1n der Übertragung nicht berücksichtigt WOI-

den, fehlen die Rande stehenden ‚ditferentiae:« (euouae SC

lorum amen)], die den Übergang VO  w der Psalmtformel ZUT Antiphon regeln,
und die Jlextincıpıits der Psalmen, die den Antiphonen tolgen.

Vgl etfer agner, Einführung 1n die Gregorianischen Melodien, Zweıter Teil, Neumen-
kunde, Le1ipz1ig 139 ff.; Solange Corbin, DiIie Neumen, 1n Palaeographie der Musik,
hrsg. Wulf Arlt, L, 3, öln 1977 381 und
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I1T Zum heiligen Ulrich
Reimotffizium des Udalschalk VO  o Maisach

VESPER

zum Magnifikat

Laflst uns mıt inn1iger Andacht die testliche Felier begehen
ulLnlseres Vaters Ulrich, des Freundes des heilgen Gesetzes:
seinen Gehalt ergreifend, mıt der Stimme kraftvoll entfaltend,
taflst das Sılber des Glaubensen1m schlichten Talente;
schuf doch reichen GGewınn 4dUus jenen göttlichen Schätzen.
Ihm gebührt doch der uhm vieler heilsamer Werke
Viele, durch ihn für Christus geboren, sind selig geworden!
Seiner lafßst uns gedenken, obwohl WIT 1m Guten ihm nachstehn.
HOor seine Bıtten, Gott laß unls innı1ıg vereınt mı1t dir leben!

MATUTIN

Invyıtatorium

Einla{ß Z seligen Ruh erflehn WITr wachend VO On1g,
der auf dem Sternenthron dir, Ulrich, den Platz angewlesen.

Nokturn

Antiphonen
Wıe eın aum sich erhebht Strom lebendigen assers (Ps 1.,3),
wuchs Sankt Ulrich un:! Cru reiche Frucht für den Himmell.
Würdiger Wachter der Zionsburg, zugleich gutıger Herold (Ps 9, 12
kündet der Welt den Weg, dem göttlichen Zorn entgehen.
Du, G Ott, se1ın wirklicher uhm un se1n Steter Betreuer

(Ps 9,3—5)
du ast ihn machtvoll erhöht, gerecht gemacht un iıhn beruten.
Opternd se1n Herz als Gabe, wird Christus erhoben (Ps SM
tfindet uhe 1ın ihm, dem Hort des ew1ıgen Friedens.
Betend ruft CI, Gott, dich un! verehrt dich als On1g (\Ps 5,3—4/;
»INOTSCHNS« wird erhört, WEnnn ach seinem ode gekrönt wird

(Ps 5,4;
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Der den Mond un: die Sterne erschuf un:! die Kirchen gegründet
(Ps 8,4),

hat die Himmel geschmückt, da ih den Heiligen zahlte.

Responsorıen
'Tod 1st die Einfahrt ZU Hafen, der birgt den Aufgang ZU Leben
strahlend WaTlT dieser Jag für Ulrich, den seligen Bischof.
Ruhmvaoll bleibt dieser Tag, getrübt durch keinerlei Schatten.
Schon durch se1ıne Geburt eın Sprofß hochadliger Eltern,
ward des Stammes Stolz, bewährt durch Sıtte un:! Tugend.
Vorbild durch seine Haltung für alle spater Gebornen.
Der, dem als Stärkung bestimmt Wl das rot des himmlischen Wortes,
wird VO  a der rTust der Multter entternt auf göttliche Weıisung,
daß nicht die kindliche Oost des erzens Liebesdrang hemme.
Edle Priestergestalt, gib das Volk, durch die Taute gerein1gt,
seinem Schöpfer zurück, Vater, 1 schimmernden Glanze,
denn soll nicht mi(ßtfallen dem Brautigam heiliger Seelen.

EF Nokturn

Antiphonen
Wahres 11UT sprechend un! niemand verletzend, wirkt Gutes bei allen,
ruhte selbst doch In dir, Jesus, Quell allen Guten
Was beharrlich erstrebte, umfängt 1n innıgem Jubel
seliges Leben 1n ( O7 hne das alles Leben LL1UT Tod ist
Rein Wäal se1n HEeTzZ, se1ne Hand, ach ( :Ot% g1ing der Durst selıner Seele,
dessen Liebe uns SalızZ erfüllt un: doch n1ıe übersättigt.
Um se1n Herz 1n die Strahlen des wahren Lichtes halten,
trıtt reiner hinzu, als Nacht un Tod ihm erlauben.
Freudig jubelt der Berg un:! das 'Tal füllt sich mıiıt Gewächsen

(Ps 65151
WCNNn durch se1n lehrendes Wort dem olk reiche Ernte zuteil wird.
ET triumphiert wWw1e die Palme, wWw1e die Zeder strebt AT R öhe

(Ps
beides erfüllt sich 1n ihm dank der Gnaden, die Christus ihm schenkte.
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Responsorien
Schon 1m Knaben geht auf der uft liebreizender Tugend,
als ihm se1ın Auftrag ward kund, des Volkes Führer werden.
Nicht steht Josue nach, dem mıiıt Gedeon Vorausgesagten.
Allen Menschen erwünscht, erreicht den Rang eines Vaters,
dessen Beruf WAäIL, das ruhmreiche Augsburg führen,
VO Himmel erwählt un: gerustet.
Während teiert des ew1gen Lebens heilges Geheimnis,
ward die wirkende Jat VO Himmel her ihm eröttnet.
SO hat mıt göttlicher Kraft vollbracht, Was der Himmel ihm auftrug.
Heilkraft ward ihm zuteil ber alle Arten VO  w Kranken.
Nach seines Glaubens Kraft sollte n1ıemand Hiıltfe versagt Se1N:
Glaubensstark der -Schwach geheilt 21ing freudig VO  w dannen.

114 Nokturn
zu den Cantıca

Heiliger Vater Ultich: steh gnäadig bei deinen Dienern,
die, unwürdig ZWAdIL, auf deine Hilfe vertrauen,
dafß S1e auf eın Gebet das ew1ge Leben erlangen.

Responsorien
Z den Hımmelsbürgern gesellt, geführt VOoO  e Sankt Afra,
sieht CI, dreifaltig 1m Bild, verhüllte Geheimnisse Gottes.
Petrus steht ihm Z Seıite inmitten des himmlischen Rates
Reich WAar der Schatz seiıner Werke un voll die ahl seiner Tage,
als ach der Erdenzeit das Paradies glücklich erreichte
un ablegen konnte die rtrückende Hülle des Leibes.
Lobh se1 dir, gutiger Gott, Gestalter un Herr aller inge /Ps 9,14}dafß du Sankt Ulrich befreit VO  e den Pforten des irdischen Todes,
da{ß dich ireudig lobpreist 1ın den loren des himmlischen S1072

(Ps 9,15]
Heiliger Bischof des Herrn, schütz unNns durch deine Gebete,
UnNs, die lobpreisend dich teiern und voll Vertrauen dich bitten,
da{fß ihnen werde zuteil die eıt Zr Reue un Umkehr:
Das erwirke unls Armen, denn du bist uLlseTrTe Hotffnung.
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LAUDES

Antiphonen
Christus, als ZUTE abe bringt Dietbirg, die adlige Mutter,
Udalrich ZUT Welt, der Stadt zukünftige Leuchte.
Ihn künden als bedeutsamen Mann beachtliche Zeichen:
schon verheißen dem Kind, gehn sS1€e spater dem Mann 1n Erfüllung.
Treubesorgt hat acht auf das Wohl seiliner gläubigen Herde
und wehrt VO  - ihr abh die Mäuler gehässiger Wolte
Miıt dreifaltiger Kraft belehrte SUOISSamm die Seinen,
holte Verıirrte zurück durch Worte und Werke un Wunder.
Von ott gerufen, verlailst die Welt, VO Fleische entbunden,
lebt voll seligen Jubels 1n ew1ger Freiheit und Freude.

/um Benedictus
Helle Gestalt 1n jenem finsteren Nebel der Schatten,
strahlt gleich einem Stern durch den leuchtenden Glanz selner Sitten,
nährt sich VO Jlau des Morgens, der reiche Freuden ihm einflößt,
his ihn zuletzt überströmt der Lichtglanz der ew1gen Sonne.

I1 VESPER

/um Magnificat
ell bricht der Abend d dem fremd sSind nächtliche Wolken,
Cnnn schenkt ew1ge Ruhe, weil eın Anlafß ZU Weınen mehr da lst,
sondern eW1£Z erstrahlt des Gottesreichs leuchtender orgen.
»Abends« und »INOTISCHS« bedeuten das un folgende Festkleid
Ühich, gutiger Bischof, der sich annahm voll Hotffnung,
mach Uuns durch eın Gebet des ewı1ıgen Lichtreiches würdig!



Beobachtungen den Antiphonen

DIie dichterische Oorm

IDIIS Grundtorm 1st der gereimte Hexameter Inur einmal schleicht sich eın
Pentameter ein). Der Reıiım vollzieht sich durchwegs zwischen dem Iro-
chäus der dritten Hebung un der sechsten, der Endhebung, wodurch sich
eıne deutliche und gewollte Gliederung des Hexameters 1ın zwel Häaltten C1-

gibt Der Reim 1st Ööfters »Uunrein«, begnügt sich mi1t einem Ciieijch:-
klang 1ın den Vokalen, mıiıt eıner »Assonanz«. Fın gew1sser Bruch 1mM Ablauf
des Hexameters 1st bei der Deklamation deutlich spürbar, wird aber (vermut-
lich!| durch die musikalische Gestaltung überspielt. Der Kontrast zwischen
dem siıch flüssigen Lauf des Hexameters un der (»hinderlichen«] Hem-
INunNng durch den Reim verleiht dem Reimot$fizium Farbe un Originalität.
Dabei wird die musikalische Hinführung auf den Toncharakter des Psalms
zielstrebig verfolgt.

Inhaltliche Eigentümlichkeiten
ber auch inhaltlich kommt der Antiphon eiıne Hinführungsfunktion sS1€E
soll den Beter der Sanger auf das Tagesgeheimnis einstımmen, indem s1e,
vorausschauend auf den Inhalt des Psalms, bereits seıinen Grundgedanken
der wen1gstens daran anklingende Motive anstımmt un:! den Psalm
eiıner gleichsam sakralen Aussage ber den betreffenden Heiligen macht.
[Das ann durch direkte Anwendung eiınes Psalmverses auf den Heiligen g -
schehen, aber och häufiger durch den Aufweis VO  - Ahnlichkeiten, also
durch Analogien un: symbolische Deutung der Inhalte. So entsteht ein rel-
ches Feld VO Vergleichen, Allegorien, bildhaften Auslegungen, die sich teils
VO  — selbst anbieten, teils auch bewußlt gesucht und ausgedacht werden.
Als natürliche Symbole bieten sich etwa der aum (Ps L;:3), der sich erhebht

Strom lebendigen assers und reiche Frucht tragt für den Himmel; der
(Ps 72, 13} die Zeder, die sich 1n die Ööhe des Himmels emporreckt; ann das
trühlingshafte Heranreiten der Natur 1n Berg un Tal (Ps 65, I3l das Bild un
Symbol se1n annn für die reiche Ernte, die das lehrende Wort des Priıesters 1mM
olk hervorbringt.
Mıt Vorliebe werden allegorisch-mystische Bezuge hergestellt, den
zeitlichen Tod und das ew1ge Leben geht, 1mM Ps 9, 14ff der Autbruch
den Pforten des irdischen Todes« den » loren des himmlischen S10N«. Der
Übergang beginnt schon 1n diesem Leben VOoO  - &° ı3 wird der Heilige erhöht,
gerecht gemacht un berufen; 1mM Me(opfer bringt se1n e1igenes Herz als
abe dar un wird Christus erhoben, dem Hort des ewıgen Friedens. Alles
Beten ist Zubereitung und bereits e1in Antang des mystischen Lebens der
Ewigkeit. [)as gilt besonders für den »Morgen«: der orgen 1st die Zeıt des
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Gebetes, des Morgenopters und der Erhörung durch (sott ilt das schon für
jeden orgen, annn erst recht 1ın einem höheren Sınn für den »Morgen« des
ew1ıgen Lebens, der ach dieser Zeitlichkeit anbricht: »INOISCHS« wird C1-

hört, WenNnn ach seinem ode »gekrönt« wird (Ps 5Il Idieser » MoOT-
wirtt se1n Licht schon VOTAaUs aut den Abend des e1mgangs, »dem

ftremd sind nachtliche Wolken« (Magnifikatantiphon ZUTI Vesper|, da{fß
1124  - VO  e} 7wel Stuten der gnadenhaften Erhöhung sprechen kann, symbolisch
VO  - einem 7zweitachen »Festkleid«, das der Seele zuteil wird
Be1 jeder Gelegenheit wird In den Antiphonen »der Lichtglanz des ew1ıgen
Lebens« beschworen, der ZWaTl erst ach dem ode unls 1n überwältigender
Fülle aufleuchtet, der aber auch iın dieser Welt schon durch ugen durch
schimmert und unls beglückt un Das Stundengebet gibt uns die
Möglichkeit, WeNn auch 11UT flüchtig un! vorübergehend, »Herz 1ın die
Strahlen des wahren Lichtes halten«.


